
1n Europa. Längstens seıt 1US XII wıssen WIr, daß die Wiährend die Zahl der Schwestern zunahm, 1St die
Bildung eines vereinten Europas mehr 1St als ıne poli- der Novızınnen geringfügig abgesunken. Sıe reicht aber
tische Chance, s1e 1St eın hoher Lebenswert, für den noch voll ausS, den Bestand 1mM anzen erhalten.
auch die nationale Souveränıiıtät eingeschränkt werden Die Stärke des Nachwuchses 1St allerdings be] den einzel-
muß Das raucht hier ıcht näher begründet werden. 1L1C11 Genossenschaften sehr unterschiedlich. Die höchste

Zahl Novızınnen wI1es das Jahr 1935 mM1t 7488 AUuUS.Jedenfalls gehört ausgesprochen den schlechten SI1it-
teN, WEeNlll die Einswerdung der europäischen Völker- Miıt Wr die Schwesternzahl 1941 höchsten,
gemeinschaft unnöt1ig aufgehalten wırd oder WwWwenn gerade der Höhepunkt be1 den Niederlassungen lag miıt 5248 1M
VO  a cQhristlicher Seıite ıhr nıcht der ertorderliche ach- Jahre 1953
druck gegeben werden sollte. Es 1St eın schwerwiegender Interessant sind auch die Verhältniszahlen VO  z Katholi-
Irrtum, Ja ein schuldhaftes Versagen, WE die Förderung ken un: Schwestern. 1915 kam auf 375 Katholiken Je

ı1ne Schwester, 1932 auf 280, 1938 auf 731 un: 1959 aufdes Werkes eıner europäischen Eınigung Kräften über-
lassen wird, denen die Sache des christlichen Glaubens 291

Die Altersgliederung veränderte die innere Struktur.keın vordringlighes Anliegen 1St
1956, also schon VOL sıeben Jahren, 1ın insgesamt
213 Genossenschaften mı1t 95 3721 Mitgliedern noch 45 0/9
(anstatt 63 0/9 nach der allgemeinen Bevölkerungsstruk-Meldungefi 2A2US der katholischen Welt
tur) Jahren, davon 21 0/9 un Jahren; hın-

Auyus dem deutschen Sprachgebiet 0/9 7zwıschen und Jahren, 18 9/0 zwıschen
60 un: Jahren, 99/9 7zwıischen 70 und 40 Jahren, 1/

Die en un!' ach einer Aufstellung des ırch- über Jahren. 55 9/0 (anstatt SO
Kongregationen lıchen Handbuches, DE  e x1ibt Schwestern, über Jahre alt und eın Drittel
in Deutschland müuü{fßte abgelöst werden, VO  - denen 1LUF eın Neuntel Lat-ın West- un: Mitteldeutschland 46

sächlich eEerSetzZt werden annnPriesterorden oder Priestergenossenschaften un: Bruü-
dergenossenschaften. Die Zahl der weıblichen Ordens- Um bedeutsamer 1St die Frage, die noch tätıgen

Schwestern eingesetzt sind. Das Korrespondenz- undgenossenschaften Orden un: Kongregationen wırd
mMi1t 148 angegeben. Während sıch in den Jahren 1954 Werkblatt für den Klerus „Die Anregung Köln) nın

folgende Zahlen: in der Krankenpflege 2R (ausgebil-bıs 1961 die Zahl der Niederlassungen be] den mann-
det 000), davon 598 1ın behördlichen Einrichtungen;lichen Religiosen kontinulerlich erhöht hat, Z1Ng die

Zahl der Niederlassungen be1 den weıblichen Religi0- iın der Haus- und Landwirtschaft 21 567 (2284); 1n der
Jugenderziehung (1300):; ın Schulen 57200 (1500);SC 1m selben Zeıitraum geringfüg1ıg zurück. Eıne statıst1-
in der Verwaltung 5000 (540); ın der Ofentlichen Für-sche Übersicht x1ibt die SCHNAUCIECN Zahlen:
O 1600 (188) und iın der Seelsorgehiltfe 1203

Männliche Religiosen
Nieder- Latien- No-Jahr Priester KlerikerJassungen brüder vizen Aus dem Vatikan

1954 680 5600 1350 4788 901 kirche un1955 693 5759 1459 4789 9729 tblock 1963
Die kurze Privataudienz, die aps

1956 701 5818 1603 4778 8572 Johannes 1mM Anschlufß den
1957 719 5851 1563 4735 860 Presseempfang anläßlich der offiziellen Miıtteilung der
1958 725 5919 1575 46 /4 875
1959 732 5964 1606 47720 921 Zuerkennung des Internationalen Balzan-Friedenspreises
1960 733 6071 1602 4657 881 dem Chefredakteur der sowjJetischen Regierungszeitung
1961 AL 6171 1617 4635 749 „Izvestija“, Alexe) Adschube]y, und dessen au Rada, der
Dazu kommen noch die deutschen Ordensmitglieder 1M Aus- Tochter des sowJetischen Ministerpräsiıdenten Chru-
and Für 1961 siınd 1€es olgende Zahlen 209 Nıederlassun- schtschow, gewährte, hat die öffentliche Meınung 1in Be-
SCNH, 2906 Priester, 289 Kleriker, 1680 Lai:enbrüder und 129 WESUNS gebracht und Spekulationen über ıne MOg-
Novizen. lıche Änderung der „vatıkanıschen Politik“ gegenüber

der SowJetunion und ihren Satellitenstaaten geführt. EsWiıe die Tabelle zeıgt, nahm die Zahl der Ordenspriester meldeten sıch, Wr vorsicht1g, aber doch eutlıch, kriıti-beständig Z der Bestand Klerikern und Scholastikern
Yuktuiert, hat sıch aber 1m aNnzChH auch erhöht, während sche Stimmen, die in der „pastoralen Kontaktfreudigkeit“

des gegenwärtigen Papstes Getahren für ıne polıtischedie Zahl der La:enbrüder geringfügig abnahm Aufweichung 1im Westen gegenüber dem Kommunismus
Weibliche Religiosen oder Sar iıne möglıche Irritierung der Gläubigen, die

Nıeder- dem totalıtären un: zugleıch atheistischen SystemJahr lassungen chwestern Novizinnen leben mussen, csehen.
1954 8215 24273

Diese Kritik zwıschen den Zeilen erstreckte sıch VO  - der
liıberalen und eiınem Teıl der christlich-demokratischen1955 87209 3471

1956 8188 24731 Presse Italıens, die VO  @; dem Ereign1s und der Art,; W1e
1957 8159 37290 die kommunistische Parteı Italiens unmittelbar utzen
1958 8117 3297 wulste, in der TAat einıges für die bevorstehenden Parla-
1959 8109 3784 mentswahlen üurchten hatte, über die katholisch-1960 8058 3764
1961 80065 3105 konservatıve Presse der Bundesrepublık bıs den Blät-

tern der verschiedenen slawischen Exilgruppen, die aller-Die Zahlen für die deutschen Ordensmitglieder 1MmM Ausland
tür 1961 lauten: 088 Niederlassungen, Schwestern und dings mıiıt iıhren Bedenken gegenüber eıner konzilianteren
254 Novizinnen. „politischen“ Haltung der Kiırche gegenüber dem OStv-
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block zugleich die Hoffnung verbanden, diese NeuUeEC um U  + weıt, als sS1e sıch die sowjetische Friedens-
Haltung könnte das Wirken der Kırche un das relig1öse propaganda eigen machte. ISt MIt der Aufnahme der
Leben 1N den Ländern hinter dem Eısernen Vorhang Russisch-Orthodoxen Kirche 1n den Weltrat der Kirchen

erleichtern (vgl KIPA, 63) 1mM Jahre 1961 hatte diese als N Bewegungsfreiheit 1n
ıhren Kontakten MIt den anderen christlichen Kırchen er -Der Vatıiıkan War sıch der möglıchen Spekulationen und

der Diskussionen, die schon die bloße Möglichkeit 1nes langt Wır haben jedoch oft darauf hingewiesen,
Besuches Adschubejs und spater Chruschtschows beim daß diese Zulassung internationaler Beziehungen in kras-
apst ausgelöst hatte, bewußt un: versuchte der Audienz SC Wiıderspruch steht den Beschränkungen und Re-
1ın jeder möglichen Weıse einen möglichst privaten Cha- pressalıen, denen die Kıiırche iın der selber weıter
rakter gyeben. S50 hat der „Usservatore Romano“ den auSgeSELZL 1STt (vgl ds Heft, 364) Gegenüber der
erfolgten Besuch Adschubejs beim aps nıcht einmal of- katholischen Kirche gehen die ersten Anzeıichen einer
Afiziell bestätigt, sondern sıch auf die Mitteilung be- Entspannung auf das Jahr 19558 zurück, also noch ın die
schränkt, Adschubej habe anläßlich des Empfanges tür eIit VOTL dem Regierungsantritt des gegenwärtıgen
die Journalisten den aps sehen gewünscht. Desselben Papstes Damals schon erkliärte der sowjetische Außen-
Stillschweigens befleißigte sıch übrigens auch die SOW Jet1- minıster Gromyko, die SowjJetunion sehe der ”  4i=
sche Presse, obwohl sıch die sowjetische Nachrichten- überwindlichen ıdeologischen Gegensätze“ eın Hinder-
agenNtLur TASS autf mehr oder wenıger diplomatische N1S, 1ın Fragen des Friedens un der internationalen Ent-
Weıse die Möglichkeit der Erstmitteilung über die Au- SPannung mMI1t dem Vapikan iın Zukunft SammenZUuar-
dienz gesichert hatte. Dıie „Izvestija“ selbst meldete WAar beiten.
den Empfang ıhres Cheifredakteurs durch den Papst, Seit dem Regierungsantritt Johannes’ wurden die
unterliefß aber jeden Kommentar. Es bestanden da offen- offenen Angrifte VO seıten der sowjetischen Propaganda
sichtlich Schwierigkeiten, dieses Vorgehen den eigenen seltener, auch wenn s1e keineswegs ausblieben un: die
Lesern erklären. Und 1MmM SowjJetsystem haben dosierte CGesten gegenüber dem apst und dem Vatıkan immer
Meldungen, Ww1e die an Entstalinisierungspropaganda freundlicher wurden. Die häufigen Mahnungen des Pap-
vezeıgt hat, ıhren präzısen Sınn. Irotz des Fr- SLES alle Völhker, die Welt VOr den furchtbaren Folgen
9den dieser Besuch beim aps 1mM Westen AauUSSC- eines Atomkrieges schützen, fanden mehr als jede —_

löst hat, durfte ine weıtere, wenn auch noch beschei- dere päpstliche Verlautbarung die Zustimmung der Ver-
ene Kontaktnahme zwıschen der SowjJetunion un dem LFreLeT. der SowJetun10n. Im November 1961 richtete dann
Vatikan auf Grund des 1n diesem Pontihikat eingeschlage- Chruschtschow anläßlich des Geburtstages Johan-
E  - eges Aaum überraschen, auch die Art un: nes seın ersties Glückwunschtelegramm den
Weıse dieser Kontaktnahme 1mM Westen, un: VOTLr allem 1m Papst, das dieser, ohne da{fß der Text jemals veröffentlicht
Vatikan selbst, iıcht restlose Zustimmung gefunden hat worden ware, den diplomatischen Gepflogenheiten eNt-

Seit dem Regierungsantritt Johannes’ hat sich das sprechend auch erwiderte. 1962 folgte dann ein weıteres
Klima, die orm der Auseinandersetzung MIt dem (Ost- Glückwunschtelegramm anläßlich des Jahrestages der
block un!: seinem totalitär-atheistischen Regierungssystem Krönung des Papstes

Im Zeichen dieser Entspannungsversuche VO  - seıten derzusehends gewandelt. Daß dieser Wandel auf beiden Se1-
ten sehr NSCH renzen unterworfen iSt, versteht siıch VO SowjJetunion War dann auch möglıch, dafß auf beson-
selbst, un: nıemand dürfte sıch darüber mehr 1mM klaren dere Inıtiatıve des Vatikans un: des Sekretarıates ZUrr

Förderung der Einheit der Christen mehrere Bischöte unse1in Als der apst selbst. Trotzdem 1St ine Tatsache,
Geistliche Aaus verschiedenen Satellitenländern des (J)st-deren sıch auch die Kırche 1mM Westen bewußt werden

MUuU blocks Konzıl teilnehmen konnten un nach vorher1-
CI Versicherung, da{fß auf dem Konzıil selbst keine „feind-Einlenken gegenüber der katholischen Kirche
liıchen Außerungen gegenüber den Völkern der SowJet-

Die ersten Versuche einer Entspannung singen ohne unı5on“ gyemacht würden, auch wel Beobachter der
Z weifel VO  z sow jetischer Seıite A2US. Sıe gehören in den Russisch-Orthodoxen Kırche nach Rom reisen konnten.
Gesamtkomplex sow Jetischer Entwicklung se1it dem Z Offensichtlich haben siıch die Wünsche der Sowjetreglie-
Parteikongrefß der und mussen AUS dem Wand- rung und der Russischen Kırche ın diesem Punkte getrof-
lungsprozefß der Sowjetpolıitik, der durch die Entstalini- fen, W enl auch ıhre Absıichten jeweıils schr verschieden
sıerung 1 Innern und die Propagierung einer triedlichen SCW CSCIL sein mögen. Schließlich wurde die Friedensbot-
Koexistenzpolitik gegenüber dem esten eingesetzt hat, schaft des Papstes autf dem Höhepunkt der Kubakrise vOoIl
verstanden werden. Der stalinistische Kirchenkampf der sowJetischen Presse 1ın gyroßer Aufmachung veröftent-
wurde wWAar nıcht MIt dem Stalinismus als Verfälschung lıcht und die Bemühungen des Papstes als ein echter Be1-
des Systems verurteilt damıt ware Ja das System als LTag ZUuUr Erhaltung des Weltfriedens anerkannt (vgl
solches getroffen worden doch wurde die antıireligiöse Herder-Korrespondenz ds Jhg., 19 Die sowjetische
Propaganda durch Erlaß des Zentralkomitees der KPdSU Nachrichtenagentur TASS erklärte 3Da
VO November 1954 auf die eın iıdeologische Argumen- Konzıil hat sıch ın seiner Ersten Session gegenüber den
tatıon verwıesen, die ein Vorgehen mMI1t physischer Gewalt Nichtkatholiken korrekt gezeigt und die Reaktionäre in
ausschlofß (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 200) helle VWut V  9 die sıch VO  3 dem Konzıil einen Aufruf
Im Sınne der Koexistenzpolıtik 1e18 sıch diese Hal- einem antikommunistischen Feldzug erhoflt hatten.“
LtLung ohne Zweıtel nach aufßen hın besser verwerten als In diesem VO  w} dem Konzıil un: der Anwesenheıt VO:  \ Bı-
iıne gewaltsame Unterdrückung. Diese LICUES Taktik des schöfen Aaus den Ländern hinter dem Eısernen Vorhang
SOWJetstaats erstreckte sıch zunächst reilıch 1Ur aut die mitbegründeten Klıma einer vorsichtigen Ofinung n
Russisch-Orthodoxe Kirche, un: auch diese SCWann erst über der Za Schau getragenen Sympathie des Ostens war

allmählich be] tortdauerndem innerem Druck mehr auch die Beireiung des ukrainiısch-unierten Metropolıiten
Bewegungsfreiheit nach außen, un: das zunächst wieder- VOI Lemberg, Erzbischof Slıpyı, möglich.
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Bn f  An  SDie Haltung des Papstes Außenwelt und VO  3 Rom völlig isoliert. Diese Isolierung
könnte sich gerade 1m Zustand minımaler. Freiheit tödlich

Man würde sich täuschen, würde INa meınen, dem aps auswirken. Diese Kirchen haben zıudem schwer den
käme bei seınem Versuch eınes Entgegenkommens Folgen der blutigen Verfolgungen der Jüngsten Vergan-
gegenüber den Regımen des Ostblocks in erster Linie HU: gyenheıt leiden In manchen Ländern, 1n der
darauf A möglichst vielen Bıschöfen un: Geistlichen, die T'schechoslowake:i, 1STt die Hierarchie völlıg Jahmgelegt.
1 Gefängnis Sıtzen oder internıert sind, ihr Schicksal Aber- auch in Ländern w1e in Ungarn, sıch- wenigstens
erleichtern. Selbstverständlich 1St auch das für den Papst noch eın Teil der Bischöte in Freiheit efindet, hat die
eın vordringliches Anliegen, un die wiederholten Hın- Kırche MI1t tast unüberwindlichen Schwierigkeiten
weıise 1n seinen Ansprachen auf die iıhrer Freiheit beraub- kämpfen: in der religiösen Unterweıisung, 1ın der Ausbil-
ten Bischöfe hinter dem FEisernen Vorhang, der Brief, den dung des Klerus, 1in der Verwaltung der noch rechtmälßiig

besetzten Diözesen. Diese Kıirchen bedürfen, WL S1€e iınder Papst 1961 an Erzbischof Beran richtete (vgl Herder-
Korrespondenz 15 Jhg., und der Empfang, der ıhrer Exı1istenz nıcht für ımmer gefährdet werden ollen,
Erzbischof Slıpyı 1ın Rom bereitet wurde, beweısen das eines Mınımums Bewegungsfreiheit und innerer

Konsolidierung, WEen S1€e 1 Kampf miıt eıner atheisti-Umgekehrt würden sich auch jene täuschen, die meınen,
der aps könnte, mMIt den Regierungen des Ostblocks schen Dıktatur, deren Zielsetzungen un: Strukturen sich

eiınem möglıchen modus vivendi kommen, die Lage in absehbarer eıt nıcht andern werden, bestehen sollen.
der „Kiırche-. des Schweigens“ übersehen. ber wenn der Man versteht deshalb den Wunsch des Papstes, be] der
apst Verurteilungen vermeıdet, die ıhm als „feindliche“ Zweıten Konzilsperiode im Herbst noch mehr Bischöten
Haltung gegenüber den Völkern hinter dem Eisernen AUS$ den Ostblockländern die Reıse nach Rom Z ermög-
Vorhang ausgelegt‘ werden könnten, un: auch die Kırche lıchen Die Wiırkungen weltweiter Solidarıtät, dıie tür die
des Schweigens ıcht ausdrücklich beım Namen NNT,; Kırche VO Konzil ausgehen, kommen nıcht zuletzt ıhnen
hat das andere Gründe. Der apst hat nıe versaumt, ZUZULE. Umgekehrt aber wiıird den Bischöfen A4US$S em
auf die Lage der Kiırche 1ın Jjenen Ländern hınzuweısen, in Westen durch die Anwesenheit der Bischöte AusSs dem (Ost-

block eın nıcht unterschätzender Reichtum AIl seelsorg-denen keine volle Religionsfreiheıit herrscht. Sowohl in
seiner Krönungsansprache (vgl Herder-Korrespondenz lichen Erfahrungen erschlossen, die ihnen bisher welt-

Jhg., 116) w1e 1ın der ersten Enzyklika se1nes Pon- gehend fremd SEWECSCH seın mOögen.
tifıkates (vgl Herder-Korrespondenz 13 Jhg., 538 Diese pastoralen Bemühungen des Papstes erweıterte
hat aut die Verfolgung der Kırche in den Ostblock- Wirkungsmöglichkeiten der Kırche 1ın den Ländern hınter
ändern hingewiesen un: den Verfolgern ihr Unrecht VOL dem Eisernen Vorhang mussen 1aber AaUsS$ den allgemeınen
Au  en gehalten. Dasselbe Thema oriff auch wıeder in Prinzıpien verstanden werden, nach denen der aps das
der Rundfunkbotschaft VO Un die Katholiken Wirken der Kırche 1n der Gesellschaft VO  $ heute aussec-
der Welt auf, iındem C auf das rechte Verhältnis ZW1- richtet w1ssen l Der Papst hat diesem Wirken nıcht
schen Kırche un Staat hinweisend, die relig1öse Freiheıit, NUur 1NEUEC Akzente DESETZL und ZEeW1SSE Anlıegen, die bis-
die „Nnıcht bloß ıne Freiheit des Kultes“ 1St, als eınes der her 1im Hıintergrund standen, mehr ın den Vordergrund
grundlegenden Rechte bezeichnete, auf die die Kirche nıe- gerückt, sondern der Sendung der Kırche ın einer säkula-
mals verzichten könne. Zugleich aber hat der aps 1n risıerten Gesellschaft NEeEUE Horızonte eröftnet. Eınes
derselben Ansprache die Stellung der Kiırche 1ın der Ge- seiıner zentralen Anliegen seIt Begınn seı1nes Pontifikates
sellscha * VO  - heute umrıssen und gEeSagtl: „Die Kiırche WAar die Erhaltung des Friedens. Dıiese Bemühungen ha-
kann auf die Freiheit nıcht verzichten, weıl S1Ee wesentliıch ben mMı1t der Veröffentlichung der Friedensenzyklika Pa-
ZUur Natur des Dienstes gyehört,; den leisten S1e gehalten CEe ın FeYYLS ihren Höhepunkt un: zugleich ıhre theolo-
1St Dieser Dienst aber 411 keıin Korrektiv oder keine gyische Begründung erreicht. Von Anfang zeıgte der
Ergänzung dessen se1n, W as andere Institutionen tun MUS- Papst, dafß nıcht eintach um die Verhinderung eines
sen der sıch eigen gemacht haben, sondern 1St ein möglichen Atomkrieges 1Ng, auch WEINLN dieses Anliegen
unersetzliches Instrument des Planes der göttlichen Vor- ımmer erstier Stelle wurde, sondern die
sehung, den Menschen aut den Weg der Wahrheit Einschärfung eıner Friedenshaltung, die erst auf Grund

der schmerzlichen Erfahrungen der beiden Weltkriege all-tführen“ (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 45)
Was der Papst aber gegenüber dem Ostblock bezweckt, mählich gereift i1St Der apst hat sıch in diesen Friedens-
1St einmal,;, da{fß sich die ın der Kubakrise bewährte bemühungen ımmer als über den Regierungen, Blöcken

und Regierungssystemen stehend verstanden. So heifßtMöglıchkeit bewahren un!' S1e befestigen will, 1ın krıti-
schen Sıtuationen der Weltpolitik auch dem Osteni in seiner ersten Enzykliıka Petr: cathedram :
über die Stimme des Mahners Uum Frieden erheben. ADa Wır Jense1ts aller Konflikte zwischen den Völkern

stehen, alle Völker mıi1ıt der gleichen Liebe umfangen undDazu kommt noch ein emınent pastorales Anlıegen. Und
steht außer Zweifel, dafß der aps 1ın der Verfol- du keine iırdischen Zıele, keıne polıtischen Machtan-

Sung dieses Anliegens in erstier Linıe auf die Stimmen sprüche, keine Sucht nach weltlichen Guüutern getrieben
hört, die ZAUS den Ländern hınter dem Eısernen Vorhang werden, sind Wır der Ansıcht, da{fß Wır, WenNn Wır über
selbst kommen un: die über 1ne langjährıge Koexıstenz- ein wichtiges Thema sprechen, VO  —; den Angehörigen aller
erfahrung MmMIt den totalitären und atheistischen Regımen Natıionen unvor eingenommen beurteilt und gehört WE -

verfügen. Die Sıtuation der Kırche in diesen Ländern 1St den können“ (Herder-Korrespondenz 13 b& 540)
nıcht mehr dieselbe W 1e 1ın den Jahren Tausamıecr Ver- Im Lichte dieser Ausführungen 1St auch verstehen, W AS

tolgung. Auch WEeNNn staatlıcher Zwang, Schikanen und Br- der aps be1 dem Journalistenempfang VO AL  Arz,
Pressungen gegenüber der Kirche nıcht aufgehört haben, der auch der Schwiegersohn un: die Tochter hru-

hat INa  n} wen1gstens 1n manchen Ländern der Kırche schtschows teilgenommen hatten, über die „übernationale
doch eınen gewı1ssen Freiheitsraum iınnerhal der eigenen Neutralität“ der Kirche ZESAZT hat (vgl „ÖOsservatore
Mauern belassen. ber die Kırchen bisher Von der Romano“, 63) Indem dem anwesenden Komuitee
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für den Balzan-Friedenspreis seinen ank aussprach, CrI- Reaktionen unN Erwartungenklärte der apst „Es iST die ständige Bemühung der
Kirche un des Papsttums den Frieden, die 1n dieser Da{f sıch bei der VO Papét verkündeten „übernatio-
Weiıse gveehrt worden 1St Die Verhältnisse der modernen nalen Neutralität“ ıcht eine Neutralität ın Sachen
eıt haben die charakteristischen Merkmale dieser Tätıg- des Glaubens, der Sıtten und der Weltanschauung han-
eıt immer klarer hervortreten lassen. hne der wesent- delt, 1St selbstverständlich. Der apst hat darüber N1e-
lichen und vollkommenen Souveränıtät des römischen mals eınen Zweiıtel gelassen. Radıo Vatikan un der
Papstes wegzunehmen, haben S1e auf der Ebene „Usservatore Romano“ (14 3. 65) haben in Kommen-
der internationalen bewaftneten oder blofß mündlichen ZUr Ansprache des Papstes VO z nachdrück-
Auseinandersetzungen die vollkommene übernationale lıch darauf aufmerksam gemacht. Radıo Vatıiıkan hatte
Neutralität der Kıirche un: ıhres siıchtbaren Oberhauptes zudem bereits Vortag des Besuches VO Adschube]ybegünstigt.“ Der apst erklärt dann, worın diese „voll- beim apst anläßlich des zehnten Todestages VO  . Stalın
kommene übernationale Neutralität“ der Kirche un: des unmißverständlich darauf hingewiesen, daß das SOW Jet-
Papstes besteht: „Diese Neutralität darf nıcht 1n einem regıme mıt der Entstalinisierung nıcht auf seıne Religions-eın passıven Sınn verstanden werden, als ob sıch die teindlichkeit un seinen militanten Atheismus verzıichtet
Raolle des Papstes darauf beschränkte, die Ere1ignisse hat Und Adschube) selbst hat Wa VOT un: nach dem
beobachten un: Stillschweigen halten. Es 1St 1m Ge- Besuch beim apst mehrmals ausgesprochen, dafß ZW1-
genteil ıne Neutralıtät, die Sanz un Sal den Charak- schen Atheismus un Religion keine Koex1istenz gebe,
ter e1ines Zeugn1sses bewahrt. Besorgt die Verbreitung auch der weltanschauliche Gegner NUur mIı1ıt fried-
der Grundsätze des wahren Friedens, hört die Kirche lichen Mitteln VO Gegenteıl dessen überzeugt werden
nıcht auf, Z Annahme eıner Sprache und ZUr Einfüh- könne, W as bisher geglaubt hat vgl ”I Messaggero”,
IUNS VO  3 Verhaltensweisen und Institutionen ermut1- 63) TIrotz dieser Klarstellungen VO  3 beiden Seıiten
SCH, die dessen Dauerhaftigkeit garantıeren. Wır haben scheint sıch der: Kurie selbst un: anderswo noch keine

immer wıeder DESAQZT Die Tätigkeit der Kırche 1St nıcht einheitliche Meınung über die Stellung der Kiırche abloß negatıv, S1e esteht ıcht bloß darın, die Regierun- über dem kommunistischen Regıme 1n der gegenwärtigen
SCH ermahnen, nıcht bewaftneten Auseinander- Sıtuation gebildet haben Am März erkliärte Kar-
SETZUNGECN Zuflucht nehmen. Es 1St 1ne Tätıgkeit, die dinal Ottavıanı 1n eiınem Vortrag, den auf Einladungbeitragen soll, Menschen des Friedens formen, Men- des iıtalıenıschen Verteidigungsministers Andreotti, der
schen mıiıt friedlichen Gedanken, Herzen un Händen.“ dem rechten Flügel der Democrazıa Cristiana angehört,Dıie Friedfertigen, die VO Evangelium seliggepriesen VOL Offhizieren ber das Thema „Glaube un Vaterland“
werden, selen keine Inaktiven, sondern „aktive Gestalter hielt, gebe keinerle; Kompromißß zwıschen Katholizıs-
des Friedens“. ber dieser Friede könne 1LLULr verwırk- INuUus und Marxısmus. Der Kardıinal brachte bei der Ge-
ıcht werden, WenNnnNn I den theologischen Tugenden legenheit die Verurteilung des Kommunısmus und das
des Glaubens, der Hoffnung un: der Liebe verwurzelt“ Verbot jeder Zusammenarbeit MmMIt den Kommunisten VO
sel1. Deswegen musse INan auch imstande se1n, 1mM Ge- Jahre 1949 iın Erinnerung un: WAarnte VOTL den „Fünften
brauch der eigenen Rechte maßvoll vorzugehen, und sıch Kolonnen“, die „ihr Herz 1in einem bestimmten Sınne auf
einer Sprache bedienen, die alle achtet, „auch dann, wenn der anderen Seıte haben“ (vgl KTRA: 63)
ine Anschuldigung zurückgewiesen oder das heilige Erbe Anlä{fßlich sel1nes Namenstages hat der apst VOL den
der menschlichen Person, der Famlılie un der Gesell- Kardıniälen selbst indıirekt auf solche Vorbehalte hın-
schaft verteidigt werden muß“ gewlesen un seın Verhalten gerechtfertigt. Unter Hın-
Man wird nıcht tehlgehen, wWwenn INa  > 1ın diesen Hın- wWwEel1Ss auf das Beispiel des heiligen Joseph erkliärte der
weısen nıcht NUur ıne Erklärung dafür sıeht, W1e die apst „ Wer Glauben hat, zıttert nıcht. Lr überstürzt
Kirche ihre Friedensmission erfüllen soll Mıt der OE nıcht die Ere1igni1sse, IST nıcht pessimistisch, verliert
kommenen übernationalen Neutralität“ 1St ohl auch nıcht seine Nerven. Diese Eigenschaften A4US dem Charak-
mı1t gemeınt, da{fß die Kırche sıch iın iıhrer Mıssıon eın reli- ter des heiligen Joseph AS5ßen Uns Mut e1in. Aus dieser
oy1ÖSser Mittel, die sıch AaUuUs iıhrem Selbstverständnis C1 - Heıterkeit des Geistes zieht die Demut des Papstes hre
veben, bedienen oll Der apst wünscht die Kırche in ständige Anregung. Sıe kommt nıcht AaUuUsSs der Unkenntnis
ıhrer Sendung VO  3 möglıchst vielen polıtischen Umklam- der Menschen un: der Geschichte und verschliefßt nıcht
I!  9 die ihr Weg durch die Geschichte S1e De= die Augen VOT der Wıirklichkeit Es 1ISt die Heıterkeıit, die
legt hat, befreien. Diesen Wunsch hat der Papst be- VO Gott kommt ...“ (Osservatore Romano, 18./19. 3
reits 1ın seiner Eröfinungsansprache ZU Konzıl Au SSC- 63) Dıiese Zuversicht erhalte 1im gläubigen Menschen die
sprochen, wenn Hınvweis auf die alschen Dıienste, Demut, erhalte seın Gleichgewicht und den christlichen
die 1n früheren Zeıten iırdısche Herrscher der Kırche — Gleichmut yegenüber den Urteilen der Welt
wıesen haben, erklärte, nıemand könne leugnen, „dafß
diese Verhältnisse des modernen Lebens wenı1gstens
den Vorzug haben, die zahllosen indernisse bese1- Ernennung der Am Alız 1963 wurde 1mM „Osser-
tıgen, durch welche eiInNst die Kınder dieser Welt das freie Patriarchen der AatfoOore Komano“ mitgeteılt, daß der

unlerten Orlen-Wırken der Kırche behindern pflegten“ (vgl Herder- ahlıs:  en Kirchen apst Lünf Patriarchen A4US den unıer-
Korrespondenz ds Jhg., 56) Deshalb dürfte sıch auch ZU Mitgliedern ten Kırchen des Osten (den Koptischen
VO selbst verstehen, 1i1ne solche Sıcht des Wır- der Ostkirchen- Patrıarchen VO  3 Alexandrıen, Stepha-
ens der Kırche 1n der Welt nıcht eıiınen Verzicht auft 1ne kongregation 1105 Siıdarouss, den Melchitischen Pa-
eigenständıge Kıirchenpolitik darstellt, WwW1e gelegent- triarchen VO  3 Antiochien, Maxımaos Saıigh, den Ma-
ich behauptet wurde, sondern da vielmehr u11l eine ronıtischen Patrıarchen VO  3 Antiochien, Paul Pıerre
Neuorientierung dieser Politik VO VWesen der Kırche Meouchı, den Chaldäischen Patriarchen VO  > Babylon,
her geht Paul I1 Cheikho, den Armenischen atrıarchen VO:  (a O1-
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lıcıen, Ignace Pıerre Batanıan) un: den Lateinischen Zwe&gerüd1te unterstellt. „Verschiedene Beobachter
Patriarchen VO  3 Jerusalem, Alberto Gor1, Mitglie- meınen, das spanische Außenministerium habe alle Be-
dern der Ostkirchenkongregation erNannt hat Damıt richte gefördert, die geeignet erschiıenen, Ressentiments
hat der apst ZU erstenmal die Tradition durchbrochen, Spanıen abzubauen un: das Verhandlungsklima
nach der 1Ur Kardinäle Mitglieder römischer Kongre- für das Stützpunktabkommen mMIt den USA Öördern“
gatıonen se1ın dürten . 265 Das amerıkanısche Wochenmagazın

„ Tıme“ (8 63) berichtete Sal, Castiella habe aps
Johannes 1n einer Privataudienz 1961 einen

Aus Süd- und Westeuropa Gesetzentwurt „für die relig1öse Freiheit der Protestan-
ten  “ Vo:  en und ZUT: Antwort bekommen: „Meın

Die spanische
Protestantenirage

Dıie spanısche Protestantenfrage 1St 1ın Sohn, laß mMI1r den Entwurt hier!“
in Fluß

der Weltöffentlichkeit leider wiederum
durch ine Kette VO  3 Falschmeldungen „Unsere geirennten Brüder“

1n Fluß geraten. Diese Kette begann zwıschen dem Viele weıtere Dıinge siınd ın Jüngster eıit 1Ns Rol-
un 26 Januar 1963 durch Meldungen der Weltagenturen len gekommen, nıcht zuletzt als Auswirkung des Konzıils.
UPI und sSOW1e der KNA, wonach die spanısche Re- In eiınem der spanıschen Monatszeıtschrift „Concılio“ (Fe-
gierung einen Gesetzentwurf vorbereitet habe, „der der bruar gewährten Interview erklärte der Erzbischof
protestantischen Minderheit bald ıhre vollen Bürgerrechte VO Zaragoza, einer der fünf Subsekretäre des Konzıls, der
zurückgeben wird“: die einer Sonderkonferenz ın spanısche Episkopat habe während der Konzilssitzungen
Madrid versammelten spanıschen Metropoliten hätten sehr herzliche Beziehungen den nıchtkatholischen Be-
„ihre Eiınwendungen fallengelassen“ un dem (zesetz- obachtern un: (CGästen aller Konfessionen aufgenommen
entwurtf zugestimmt. Die Entscheidungen würden publi- un aufrechterhalten. Es se1 ausgedehnten, offenen
zıert, sobald der Heılige Stuhl seine Zustimmung yegeben Gesprächen über ökumeniısche Fragen gekommen, und auftf
habe (zıtiıert nach UPI,; 63) kurze oder lange Sıcht würden derartıge Kontakte DOS1-

t1ve Resultate zeıtigen.Fın legendäres neues : Gesetz Alle kırchlichen Zeitschriften 1n Spanıen veröftentlichen
Es tolgte darauthin ıne große Zahl VO  e} Korrespondenten- neuerdings in großem Ausmaß Beiträge VO  3 Kardıinal Bea
berichten ın allen Zeıtungen. ÄAm genauesten wußflte die und anderen Autoren über ökumenische Fragen.
„Franktfurter. Allgemeıne Zeıtung“ Z 63) Bescheid: Der Bischof VO  3 Bılbao verkündete 1n seınem etzten
„Der hundertjährige unselige Streıt die Protestanten Hırtenbrief die Devıse „Keın Heım ohne Bibel!“ und
Spanıens sol] ın Ende finden. Nach Jlängeren Konsul- Aanntfe dabei „beschämend, da{ß WSGrKE getrenNnNten
tierungen der vıer wichtigsten protestantischen Glaubens- Brüder die Heılige Schrift kennen, während S1e bei Spa-
gyemeınschaften der Pyrenäenhalbinsel und ıhrer Multter- nıschen Katholiken ımmer noch als verbotene one oder
kırchen 1im Auslande hat das Madrider Außenministerium als eın der Erlaubnis bedürftiges Jagdgebiet angesehen
1n Zusammenarbeit mıt führenden spanıschen Staats- und wird“.
Kırchenrechtlern den Entwurt für ein ‚Gesetz ZUT: MAan- Die der Katholischen Aktion nahestehende kıirchliche
zıplerung des Protestantismus‘ fertiggestellt, der bereits Tageszeıtung „'Ya“ erklärte 1n einem Leitartikel Antang
der Bischofskonftferenz der katholischen Staatskirche VOT- März: ZU den Pflichten, die WIr gegenüber den Tourısten
gelegen.hat Mehr als fünf Jahre 1St diesem Entwurf, haben, gehört auch die Ermöglichung des Gottesdienstes

dem die Inıtiatıve noch VO  D dem früheren Außen- und der Seelsorge für ausländische Protestanten.“ ])as se1l
miıinister Martin-Artajo aus  Nn  C WAal, gvearbeıtet WOI- für die spanıschen Katholiken ine Tat der Nächstenliebe
den Sein Nachfolger, Castıiella, hatte die Verwirklichung un: helfe zugleıch, die Legende VO  3 der spanıschen In-

toleranz auszuraäumen.sofort nach seinem Amtsantrıtt in Angriff genommen.“
Die „Frankfurter Allgemeine Zeıtung“ teilte dann bereıits
den Inhalt des (jesetzes In seinen wichtigsten Grund- „AÄnderung der spaniıschen Rechtsordnung“
zugen mıt Besonderes Autsehen hat ine Stellungnahme des Bischofs
Tatsächlich bezog sıch aber der spanısche Regierungsplan VO  e} Huelva iın Andalusı:en CrrFERL. Bischof Pedro (‚antero
und die entsprechende Beratung der außerordentlichen Cuadrado War VO der Ptarrei Herz- Jesu iın Huelva
Metropoliten-Konferenz 1MmM Januar ausschließlich aut die konsultiert worden, weıl eın protestantisches ind nıcht

katholischen Erstkommunionunterricht teilnehmenWıederzulassung der Britischen und Ausländischen Biıbel-
gesellschaft, die 1m Aprıil 1956 auf Anweısung der Regie- wollte Der Bischof gyab die Anweısung, das ınd freizu-
Iung ihre Tätigkeit einstellen mußfte. Diıe Gesellschaft 1ST stellen, un: veröffentlichte dazu ıne ausführliche grund-
Nnun Anfang März 1963 wieder zugelassen worden, nach- sätzliche Begründung:
dem Kardinalprimas Pla Deniel die Zustimmung der „Die katholische Kiıirche achtet die relig1öse Freiheit. Dıi1e
Metropoliten-Konferenz mitgeteılt hatte. Ptarrei handelrt deshalb pflichtgemäßß, wenn S1e das (Ge-
Die Lawıne von Presseberichten basıert 1MmM wesentlichen wıssen dieses Kındes respektiert, da w 1e seine Mıt-
auf einer Artıikelserie, die VO  e Ende November bis Mıtte schüler iıne Person, eın Gotteskind und eın spanıscher
Dezember 196 1m englischen „Catholıc Herald“ erschien. Bürger 1St. Die katholische Einheıit Spanıens und die KOn-
Der Verfasser Hugh Kay hatte diese nach eıner mehr- fessionalıtät des spanıschen Staates stehen vollaut 1m Eın-
wöchigen Spanıenreise ausgearbeitet und dabe] auch 1ne klang mı1t der Ausübung der Naturrechte und aller leg1-
eingehende Unterredung mMit Aufßenminiıster Castiella timen Freiheiten durch Jjene Spanıer, die sıch nıcht ZUTF

du  en Castjella gilt als der Wegbereıter freiheit- katholischen Religion bekennen... Heute haben sıch die
licherer Lösungen, VOT allem SCH des polıtischen Drucks, Forderungen des Gemeinwohls iın Spanıen und 1n der
der 1ın der Frage der Religionsfreiheit VO  3 außen auf Welt gewandelt. Dıie ewıgen Prinzıpien der Kırche 1n
Spanien ausgeübt wird. Dıies yeht weıt, daß INa  ; ıhm bezug auf die Gewissensfreiheit und deren Realisierung
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in der modernen Gesellschaft mussen deshalb in ıhrer Ende März hielt Prior Roger Schutz einen religiösen Vor-
Anwendung ebenfalls iıne Wandlung erfahren. Nachdem trag in Sevılla und yab während se1ıner Durchreise 1in

Madrid dem Leıter des diözesanen Presseamtes ein Inter-die seelsorglichen un! ökumenischen Direktiven des WEe1-
ten Vatikanischen Konzils vorliegen, mu{f(ß die spanısche V1IeW, dessen voller Wortlaut in der anzch Presse VelI-

Rechtsordnung ın all der Problematık, die unls die reli- öftentlicht wurde.
71ÖSE Freiheit aufgibt, dem heutigen Denken der Kıiırche In der Kleinschriftenreihe der „Propaganda Popular
und den Forderungen des Gemeinwohls der spanıschen Catoölica“ erschien inzwischen über das Kloster Taize 1n
Natıon angeglıchen werden, die 1n eınem Proze(ß der Heft VO Lamberto de Echeverria: Protestantischea A Integration un: Annäherung die internationalen Mönche“ (Frailes Protestantes).
Organısationen un: den Rhythmus der geıstigen und Die Katholische Nachrichten-Agentur (ID, 63) kom-
polıtischen Strukturen der europäıschen un: abendländi- mentierte diese Ansätze: „Zusammenfassend kann
schen Einheit steht. Die spanısche Natıon hat durch ıne ZESaABT werden, dafß die Entwicklung erfreulicherweise
rechtmäßige Änderung nıchts türchten, w1e S1e CN- einen Anfang FCNOMMCN hat, WEn auch allzu umwäl-
wärtig durch die Umstände 1n der Kıiırche un 1ın der Welt zende Ergebnisse 1n nächster eit noch nıcht
gefordert wiırd.“ werden dürfen. Dıie weıtere Entwicklung wird bei den
Der Exekutiv-Sekretär der „Comisıon de Defensa van- Katholiken außerhalb Spanıens MmMIi1t größtem Interesse
gelica“, Jose Cardona, gab Ende Februar bekannt, dafß 1n verfolgt, die bereits bisher die 1n Spanıen angewandten
Jüngster eıt MIt Genehmigung der staatlichen Behörden Methoden verurteıilten un: sıch durch diese kompromit-
wieder zehn protestantische Gotteshäuser 1n Spanıen —- tiert tühlten. CC

öftnet werden konnten. Obwohl noch „sechs weıtere
Kırchen“ geschlossen un versiegelt seı1en, zeıgten sıch die FEın 72é146‘5 Buch a alter Posiıtion
spanıschen Behörden neuerdings „bereitwilliger, die (Ge- Im Herbst 1962 erschıen 1mM Verlag „Fe Catolica“ Cn

suche der Kırchen berücksichtigen“; gyebe allerdings Buch VO Eustaquı10 (zuerrero 5 ] un: Joaquin Maria
noch keinerlei rechtliche Basıs, auf die sıch die Gesuche Alonso CMF); „Religiöse Freiheit 1ın Spanien“ (Libertad
der Protestanten stutzen könnten. Religiosa Espana) In Streng scholastischem Autbau
Fine ähnliche Darstellung gab der Präsident der „Iglesig werden 1n drei Hauptteilen die kıirchlichen Grundsätze,
Evangelıca Espanola“, Dr Manuel Gutierrez Marın, die spanıschen Fakten un: die nationalen und inter-
Mıtte Maärz auf einer Vortragsreise durch die Nıeder- natiıonalen Probleme behandelt Mıt außerordentlichem
Jande Man spure deutlich den Einflufß des Konzıils, un: Fleiß wurde auf 253 Seiten ıne Fülle VO internat1o0-
die Lage der spanischen Protestanten bessere sıch „ VOoHN nalem Quellenmaterial un Kommentaren zusammenge—
Tag Ba  R Der prominente spanische Kirchenführer tragen. Das Werk nımmt aber durchgehend seiınen Aus-
torderte die auf eıner Pressekonferenz versammelten Jour- gangspunkt VO  e der bekannten These der relig1ösen Eın-
nalisten autf, Spanıen 1in seiner Geschichte un 1n seinem heit un des konfessionellen Staates und folgerichtig von
Charakter besser kennenzulernen. „Wenn die spanıschen den „fortdauernden Versuchen des Protestantismus, diese
Katholiken fanatisch sınd, sind die Protestanten katholische Einheit zerbrechen“ ( Vorwort und Kapitel-
nıcht minder.“ Der Redner distanzıerte sıch VO gew1ssen überschrift). Wegen des besonderen, kämpferischen, PTO-
Sekten, die mi1it den „offiziellen“ Kırchen nıcht - selytistischen un radıkal antıkatholischen Charakters des
menarbeiten un „‚wild Aktionen“ unternehmen. spanıschen Protestantismus se1 ein Dialog mıt ıhm VOILI-

Jäufig nıcht möglıch VOrLr Sökumenischen GesprächenDer Prıor DO  s Taize 1 spanischen Fernsehen ın Spanıen wiırd ausdrücklich geEWANT „Spanıen 1St
Pastor Roger Schutz, der Prior der protestantischen KOom- 1n seiner vollständigen Gegenposıtion un aller auf-
munıtät VO Taize, konnte Antang Februar 1n der reli- lösenden Versuche noch ımmer Spanıen; hat also eıne
z1ösen Sendereihe des spanıschen Fernsehens „Der Tag europäiısche Tradıtion, durch die das Beste des einstigen
des Herrn“ sprechen. Er erklärte dabei Europas rettet“

Die Folge der Trennung uns Christen zeıgt siıch Obwohl für die Zukunft durchaus Lösungen often-
heute 1n Europa 1ın eıner gegenseltigen Verarmung, einer gelassen werden, handelt sıch hier 1Ne Schrift der
geistlıchen Läiähmung un in UL SCTHET: Unfahigkeit, die Gegenreformatıion, die bereits bei ıhrem Erscheinen
ylaubenslosen Menschen erreichen. Unsere Eınıgung kırchengeschichtlich überholt war un ohl kaum ZUr

ıhren Gunsten un nıcht gCcgCH S1€e 1St. die grofße Lösung der spanıschen Probleme beitragen Ikann. Für ıne
Aufgabe, die sıch uns heute stellt, autf da{fß WIr einer Welt eingehendere Auseinandersetzung, die NUur 1im Detail

Hılfe eilen können, die vielleicht nıcht auf u15 rechnet, möglich ware, fehlt hier der Raum. Wichtig 1St noch der
die aber das echt hätte, alles VO  - uns W  $ die Hınweıs 1m Vorwort, daß das Buch eın Aaus persönlicher
WIr den Namen Christen tragen. In dieser elit des Kon- Inıtiatıve der Autoren entstand un ıhm keinerleı kirch-
ı18 können WIr mehr als Je zuvor-erhoffen; denn kam liıcher oder zıiviıler Auftrag zugrunde lag
eın Mensch, VO  - (Jott gesandt, se1n ame 'ıst Johannes,
und gab AausS$s einem gläubigen Herzen seıne Zustimmung

panische Wıe 1W stand und auch inZzu Ja un: ZU Amen, ındem ‚Fıat (JOtt hat
Priesterhilfe fürdeshalb gESLALLEL, daß eın Dialog 1n Gang kam, auf da{fß dieser Zeitschrift vorausgesagt wurde,
ateinamerikadurch ETNEUEKLES; verklärtes Zeugnis alle Chri- hat das Konzil den Sorgen der latein-
amerikanischen Kirche weltweites Gehör verschaflt.STUS, den Herrn der Kırche, glauben. Christen Spanıens,

die ıhr in der Nachfolge ungezählter Christen steht, welche WAar sind bisher nıcht eigentlich Beschlüsse gefaßit oder
durch den Ernst un: die lut iıhres Glaubens ausgezeich- vorbereıtet worden, die sıch speziell auf Probleme und
net CS weiß, Ihr werdet echte un grofßartige Anliegen der lateinamerikanıschen Christenheit bezögen
Zeugen dieser sichtbaren Einheit aller Christen 1ın einer ber die Anwesenheit der zahlreichen lateinamerikanı-
un derselben Kırche sein!“ schen Bischöfe ın Rom, ıhre Berichte AIl höchster Stelle
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un: ıhre Kontakte MIt ihren Mitbrüdern 1 Hırtenamt vorgesehen WATL. Nur vier Diözesen erbaten sıch ıne Frıist
haben mehr denn Je Interesse und Teilnahme erweckt Zur Überprüfung der Lage Bereıts 1mM Aprıl begannen
un Hilfsappellen Nachdruck verliehen. besondere Kurzkurse für Jene Priester, die VO  a ıhren
Am November des VErIrSANSCHEN Jahres, dem Bıschöten 1mMm Rahmen des Planes tfür-die Arbeit 1n latein-
unmiıttelbaren Eindruck solcher Begegnungen, richtete amerıiıkanıschen Dıiözesen AVerfügung gestellt wurden.
aps Johannes ein Schreiben den spanıschen Aus einer Veröftentlichung 1n „MensaJe“ (Nr /4—77/,
Episkopat, 1n dem die bisherigen Leistungen Spanıens Madrıid) geht hervor, welche Überlegungen un Gesichts-
tür Lateinamerika dankbar anerkannte, zugleich 1aber punkte der Verwirklichung des Planes zugrunde liegen:
auch die dringende Aufforderung ergehen lıefß, 1n noch Spanıen zählt 93 () Priester für 31 00Ö 000 Einwohner,
höherer Zahl Priester des Diözesanklerus tür die notle1- Lateinamerika 28 320 Priester für 2701 0O0Ö 01010 Einwoh-
denden Kiırchen drüben AA Verfügung stellen (vgl HCI Daraus ergıbt sıch für Spanıen das Verhältnis Von

Herder-Korrespondenz ds Jhg., 311) eiınem Priester für 910 Seelen, für Lateinamerika hın-
In eiınem Kommentar dieser päpstlichen Botschaft von einem Priester tür 5750 Seelen. Diese Zahlen
scheint Erzbischof Antonı1o Samore, der Generalsekretär mussen noch korrigiert werden, INa  - bedenkt, da{fß
der Päpstlichen Ommı1ıssıon für Lateinamerika, die sıch der Klerus iın Spanıen Aaus LO Diözesanpriestern
Wünsche des Papstes 1n orm eınes onkreten Planes un 8828 Ordenspriestern USAMMENSETZT, während 1n
präzısiert un die Hoffinung ausgesprochen haben, Lateinamerika mehr als die Hilfte aller Priester Aaus Or-
werde möglich se1N, W1e bisher LLUTL hundert Priester densleuten besteht, die WATr weıit mehr als 1n Spanıen
jährlıch AUS Spanıen nach Lateinamerika entsenden, ın auch MITt der ordentlichen Seelsorge betraut sind, aber
den nächsten beiden Jahren Je fünfhundert für diese Auft- doch vieltach einen anderen Aufgabenkreıs haben nest
gabe treıi machen und nach Möglichkeit diesen Rhyth- INa  - diese Überlegungen zugrunde, ergıbt siıch, da{fß 1n
INUS auch für weıtere Jahre beizubehalten. Ebenfalls sollte Spanıen auf eiınen Diözesanpriester 1230 Seelen kommen
die Entsendung VO  - geschulten Laıen, VO  a denen bisher und ın Lateinamerika 830 Seelen.
erst 53 aus Spanıen nach Lateinamerıka geschickt wurden, Wenn INa  - sıch damıt begnügte, da{fß eın Diözesanpriester
vermehrt und verstärkt werden. iın Spanıen für 1500 Seelen SOTSCH hätte, Ww1e€e
AÄAm Februar dieses Jahres kam der päpstliche untıus Jjetzt NUur tür 1250, würden sofort 5016 Priester für

Lateinamerika frei, ohne dafß angesichts des starken1n Madrıd, Erzbischot Rıberi1, in einer Ansprache bei der
Altarweıihe iın der Kapelle des hispanoamer1kanı- Nachwuchses die entstehenden Lücken allzu lange often
schen theologischen Seminars ın der spanischen aupt- leiben würden. Selbstverständlich könnten nıcht alle

Diözesen gleichmäßıg VO  3 iıhrem Reichtum abgeben.stadt auf das gleiche Thema sprechen. Indem auf
die unlösbaren Bande anspıelte, die auch heute noch die Darum hat InNan innerhal des religionssoziologischen
Länder spanıscher Sprache Jense1ts des Ozeans mi1t dem Zentrums der Statistiken ausgearbeıtet, die
Mutterlande verbinden, eriınnerte die Zuhörer daran, Diözesen klassıfizieren und ıhre Priesterzahl 1mM Ver-
daß der Heılige Vater beım Hıiılterut der lateinamerıka- hältnıs der Seelenzahl festzustellen. Dabei ergıbt sıch,
nıschen Bischöte 1m innersten Herzen bewegt SCWESCH sel da{fß VO  w den 34 ländlichen Diıözesen be1 Zugrundelegung
un seine Blicke nach Spanıen gewandt habe, seın VO  $ 1000 Seelen PrO Priester D Diözesen iın der Lage
Appell indessen grofßzügıgen Widerhall gefunden habe waren, Priester abzugeben. Von den 2 Diö6zesen mM1t
In einem Schreiben ZUuU Februar, dem Tage der Be- teıls stadtischem, teils ländlichem Charakter, für die 1500
rute tür Hispanoamerika, hat auch Kardinal Contalonier1 Seelen PIro Priester als optimales Mınımum AaNnSCHOMMEN
1ın seıiner Eigenschaft als Präsident der Päpstlichen Kom- wurden, waren zehn tahıg, Priester ZVerfügung stel-
1Ss1ıon ftür Lateinamerika eın Schreiben den Erz- len, während VO  > den LECUIL 1mM eigentlichen Sınne städtı-
bischof VO  e} Saragossa gyerichtet, 1n dem wiederum auf schen Dıiözesen drei vorhanden sind, die mehr Priester

haben, als für das hıer AaNngCNOMMEN optimale Mınımumden päpstlichen Aufruf Bezug geNOMMEN wird. An TY1e-
StCT aber auch Laıien richte sich dieser Ruft und weıse VO  - 2000 Seelen Pro Priester nötıg waren.
ihnen Iberoamerika als besonderes Missionsfeld Aus einer anderen Übersicht ergibt siıch, daß allerdings

nıcht gleichmälig, 1aber doch aufs NZ gesehen ein sehrDiese wiederholten Ermahnungen beweısen, Ww1€e wichtig
un dringend I11all 1n Rom die Aufgabe ansıeht und w1e€e gyroßer Teıil der spanıschen Diözesen cschr bald mMIit einem
schr INa  ; dort verstanden hat, daß die Zukunft der Zuwachs Neupriestern rechnen kann, der den Ab-
katholischen Kirche des estens VO  e einer Sanıerung der SAa115 einıger Hiltskräfte tür Lateinamerika schnell AaUS-

Christenheit Lateinamerikas abhängt. Es hätte übrigens gleichen würde. Spanıen zählt Je einen Theologiestuden-
oftenbar solchen Nachdrucks aum bedurft, weıl nach ten auf 3400 Katholiken, eın Verhältnis, das IUr VO  -

inzwischen vorliegenden Meldungen unmıittelbar nach Irland (1950) übertroften wird, 1m Vergleich Frank-
dem Schreiben des Papstes VO November vorıgen Jah- reich (4440), Italien (4870), selbst Belgien (4900) und
LEeSs ine besondere Studienkommuission innerhal des Holland oder gal Deutschland (6730) aber weıt
Priesterhilfswerks tür Spanisch-Amerika (OCSHA) da- OrIhan lıegt
mMiıt begonnen hatte, eiınen 1Ns einzelne gehenden, auf Schließlich zeıgt noch ıne weıtere Gegenüberstellung die
missionstheologischen, soziologıschen und statıstischen privilegierte Sıtuation Spanıens gegenüber Lateinamerika:
Daten beruhenden „Plan Johannes’ SX auszuarbei- während ın Spanıen auf jeden Priester 19,6 gkm kom-

INCIL, sind in Lateinamerika 526 qgkm, und während 1MmMCenM nach dem 1in den nächsten drei Jahren 1500 Priester
AauSs Spanıen nach Lateinamerika entsandt werden könn- Durchschnitt eine spanısche Ptarreı 1500 Seelen zählt,
te  3 Dieser Plan wurde AIl Februar allen spanıschen sind 16 500 in eıner lateinamerikanischen. Wenn sıch

daraus erg1bt, da{ß Hılte geleistet werden muljß, und Aaus$sBıschöfen übersandt. Vierzehn Tage spater lagen bereıts
Äntworten AUS Diözesen VOT'; davon 25 ohne den früheren Aufstellungen deutlich wird, daß Hıltfe g-
Eınschränkung zustimmend. Eınige Diözesen glaubten eistet werden kann, dann darf INa  . zuversichtlich hof-
ar, mehr Priester anbieten können, als 1m Plan fen, da{fß auch Hiılte geleistet werden wird.
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Fastenaktionen Wiährend sıch die deutschen Katholiji-
nyeye. Hunger un vertritt die französische Bischofskonferenz, nd Msgr
Krankheit 1ın der

ken 1n diesem Jahre ZU fünften Male Jean Rodhaıin, der Generalsekretär des Secours Catho-
We auch in der Fastenaktion Mısereor „SCRCH lique, gyehört Z Dırektorium. Im März 1961 gründete
Belgien un: Hunger un Krankheit in der Welt“ die Bischofskonferenz innerhalb dieses National-Komi-
Frankreich beteiligten vgl Herder-Korrespon- LeES; Vorsıitz VO  3 Bischof Jacques Menager Von
denz ds Jhg., 260), ührten die Katholiken Belgiens Meaux, eın Katholisches Komuitee ZUr Bekämpfung des
ihre dritte Fastenaktion „Careme de Partage” durch Hungers In diesem Komıitee sınd alle Gruppen der Ka-
Gleichzeitig veranstaltete der „Decours Catholique“ VO tholischen Aktion, der soz1alen und carıtatıven Einrich-
Frankreich seine dritte Fastenaktion, tür die die orm tungen zusammengetfaßfst. Der Secours Catholique hat 1m
der „Micro-Realisations“ gewählt hat Rahmen dieses Komıitees die Oorm der SOR. „Micro-

Realisations“ gewählt, den Hunger in der Welt„Careme de Partage” ın Belgien bekämpfen un den unterentwickelten Ländern Hılfe
Im Jahre 1961 hatte der belgische Episkopat den bringen.
„Entraıide et Fraternite“ als besonderes rgan der belgi- Die Aktion begann 1n der Fastenzeıt 1961, mı1t dem
schen Carıtas für die Hıltfe der belgischen Katholiken Zweck, den Hunger 1in den Französisch sprechenden IAan-
YUuNsteN der Entwicklungsländer gegründet. Die Hılfe, ern un iın Madagaskar bekämpften. Von einer be-
die ohne Unterschied der Rasse, der Religion oder Haut- scheidenen, ZuL durchdachten, gyeeıgneten un erbetenen
tarbe gegeben wird, 1St als Hılte ZUFT Selbscthilfe für die Hılfe ausgehend, sollen die Lebensbedingungen eines
Einwohner der betreftenden Länder gedacht. Es werden Dorfes, e1nNes Gebietsteils oder eines Landes tiefgreifend
daher 1n erster Linie ganz oder teilweise Projekte nNnan- umgewandelt werden.
zıert, die die Ursachen der Unterentwicklung beseitigen Bıs heute wurden 2244 Micro-Realisations ausgearbeıtet,helfen sollen: Hunger, Krankheıit, Verelendung aut 1141 wurden iınzwischen durchgeführt, 950 ANSCHOMIMMNEC,
Grund VO  o Ignoranz un mangelnder Ausbildung. Die un 153 stehen och ZUuUr Verfügung. Di1e Aufteilung der
Geldmittel dafür werden durch die Fastenaktion „Careme Micro-Realisations auf die verschiedenen Sachgebiete
de Partage“ aufgebracht, die jeweıls Aschermittwoch zeıgt deutlich ıhren Einflufß auf das Leben der Bevölke-
beginnt un die NZ Fastenzeıt andauert. Die Samm- Iung in den Entwicklungsländern:
lungen werden 1in allen Pfarreien durchgeführt, ıne 705 für Förderungsmafßnahmen VO Landwirtschaft und

Sonntag Lätare un: die 7weıte Palmsonntag. Die Han werk
Fastenaktion fand 1963 ZU dritten Male 637 für Ausbildungsmaßnahmen der landwirtschaftlichen Be-
Die Fastenaktionen 1961 un: 1962 erbrachten eınen Ge- völkerung
samtbetrag VO 6829 (85 269 668 bfrs), der 287 für Haushaltungsschulen

RD für Berutsschulen und Handwerkerausbildungnach geographischen Gesichtspunkten w1e folgt verteılt 116 für Kinderspeisung und Direkthilten
wurde: für Förderungsmafßnahmen der Fischerei

Afrıka 461 25 für vers  ı1edene Projekte
Amerika 779 640 . —
Asıen 497 560 —

Der für die Jahre Q vorgesehene Beträg für
306 Micro-Realisations beliuft sıch auf 6 627Sonstiges
045

VO denen bereits O ausgezahlt wurden.
Dıie Verteilung der Gelder nach materialen Gesichtspunk-

AÄus Amerikaten ergibt tolgende Aufgliederung:
Direkthilte und Katastrophenhilfe 052 000.—
Förderung des allgemeinen Bildungs- un lateinameri- Nıcht 1Ur in politischer und wiırt-
Erziehungswesens (Schulen, Erwachsenen- kanische tudenten
bildung UuSW.) 964 im westlichen

schafticher Beziehung löst sıch Lateıin-
Ausland amerika ımmer mehr Aaus seiner 1SO-Förderung des Gesundheitswesens (Kranken- 1jerten Lage und ıntegriert siıch demhäuser, Entsendung VO Ärzten, Fürsorge-

rınnen, uUSsSSsSatz- und Malariabekämpfung Weltganzen, sondern auch in geistig-kultureller. Leider
/32 160 liegen uUuns keine vertrauenswürdıgen Angaben über dieä'eänisdue Hıiılte (Einsatz un:! Ausbildung Zahl lateinamerikanischer Studenten 1n den Ostblock-

VO  > Personal un Führungskräiften, beson-
ders 1n der Sozialarbeit) L4A44Aten VOT, dafß WIr nıcht Nau wıissen können, w1e
Ernährungssicherung 389 960.— viele sıch für 1ıne Integration nach marxistischem
Sozio-relig1iöse Programme 268 A0 — Schema entschieden haben Immerhin verfügen WIr aber
Mafßnahmen ZUX wirtschaftl. Entwicklung 700 760 .=— Jetzt über Informationen, die u1ls erlauben, uns eın

045 gefähres Bild über die Zahl lateinamerikanıscher Studen-
Verwaltungs- un Propagandaspesen un ten Un1iıversitäten des westlichen Auslands machen
verbleibender Saldo 784 und damıiıt ine Aufgabe un ıne Chance besser oln

879 kennen, die noch längst ıcht hinreichend wahrgenommen
wird.Insgesamt wurden 1n den Jahren 1961 un: 1962 104

Projekte verschiedenen Charakters finanziert. Aus einem Bericht VO  - Jaıme Fonseca, dem Präsidenten
des Planungsausschusses der Katholischen Interamerika-

„Micro-Realisation“ ın Frankreich nıschen Konferenz tür studentische Fragen, geht hervor,
Zur Mitarbeit der VO  e der Food and Agriculture daß 9915 lateinamerikanische Studenten 1n den Ver-
Organızation 1m Jahre 1960 begonnenen Welt- einıgten Staaten die Unıiversitäten esuchen. Man scheıint
kampagne den Hunger wurde iın Frankreich eın 1aber erst Anfang se1n mMIt dem Bemühen, diese
Natıional-Komitee gebildet, das VO  a} Mauriıce Schuman Vielzahl erfassen un: miıt katholischen Einrichtungen
geleitet wird. Eın Miıtglied des tranzösıschen Episkopats Nordamerikas machen. Das aber 1St
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wichtiger, als erfahrungsgemäß gerade der völlig fremde weil die geistliche, kulturelle und materielle Unterstuüt-
Lebensstil der Vereinigten Staaten ine besondere Faszı- ZUN$ für WASGCIE studierenden (jäste Aaus Lateinamerika
natıon autf die Jungen Menschen AUS den südlichen Nach- nıcht nur-christliche Liebespflicht, sondern auch die bil-
barländern ausübt un S1e nıcht selten ın iıne schwere lıgste un wirksamste Entwicklungshilfe für die Länder
Krise StUrZzt. Anderseıts könnten be1 kluger, takt- un ware, AUS denen S1e SsSstamMmmMeEn und in denen S1e auch für
liebevoller Betreuung gerade diese Studenten den die sinnvolle Verwendung der Entwicklungsgelder A2us

wirksamsten Botschaftern des Wıillens un: 1ll- Deutschland ıne ZEW1SSE Gewähr bıeten würden.
kommenen Trägern der „Allianz für den Fortschritt“
werden, die ıhrem Gelingen Ja VOL allen Dıngen eın

Ayus den Missı:onenmenschliches Vertrauensverhältnis ZUT Voraussetzung
hat

Daß das Evan- Ferner Osten das 1St nıcht mehr alsWas Europa angeht, veröffentlichte das Sekretarıat
gelium Christitür Lateinamerika der Pax Romana einen Bericht se1nes
unier den Völkern

eın geographischer Sammelbegriff tür
chilenıschen Mitgliedes CristiAan Caro, der folgenden FEın- des Fernen Ositens iıne große Z ahl VO  — Ländern un:

mehr bekannt un Völkern, die ULr das iıne gemeınsamund Überblick zibt: die gyrößte Zahl lateinamerikanischer
verbreitet werde.Studenten findet sıch in Spanıen mıi1ıt eLIwa2a 8O00 Es.folgt haben, da{ß S1e uns Europaern in jeder

Frankreich, VOL allem natürlıch Parıs; mMit 1800 In der MisSss1ons- Beziehung cchr fern lıegen und stehen,
gebetsmeinung aber auch WI1Ir iıhnen. Das gilt, MI1t derBundesrepublik Deutschland studieren ungefähr 010 La- für unı 1963

teinamerikaner, VOTLT allem 1ın Hamburg, München, Stutt- einzıgen Ausnahme der Philıippinen,
gart un: Frankturt. Italien bietet seınen Universitä- auch für ihr Verhältnis ZU Christentum un erst recht
ten Rom, Mailand un Neapel eLtwa2 300 Studenten (Sast- ZU Evangeliıum Jesu Christı. Auf den Philippinen sind
freundschaft. (In dieser Zahl sind jedoch oftenbar die VO  ' Millionen Einwohnern Millionen katholisch;:

aber ebenso w1e die spaniısche Kultur 1Ur in die ber-Theologiestudenten den römischen Hochschulen nıcht
eingerechnet.) Belgien zaählt mehr als 100 lateın- schicht eingedrungen 1St, zeıgt auch die religıöse Struktur
amerikanısche Studenten, davon die meısten der Unıi1- dieses Inselreiches zZzu größten Teil das Gesicht eınes
versıität Löwen. Die Zahlen für Grofßbritannıen, die Missionslandes.
Schweiz un andere westliche europäische Länder sind China, VOL ZWanzıg Jahren noch eın verheißungsvolles
nıcht Nn  u ermittelt,; dürften aber aum 1m anzch mehr Saatfeld mi1t dreieinhalb Millionen Christen, 1St, mensch-
als 600 bıs 8OÖO betragen. (sanz allgemeın wiırd ZESAYT, ıch gesprochen, auf unabsehbare eıt hın verloren. Aller-
daß die Seelsorge 1m weıteren Sınne diesen dıngs hat die Christenheit in fernöstlichen Ländern schon
jJungen un: vielen Gefahren un! Erschütterungen AaUuUS- manche Verfolgung ın Katakomben überstanden, un

Menschen keinem großzügıgen strategıschen Chına ebt Ja auch auf Formosa, 1in Hongkong un 1in
Plan folgt Da un: dort finden sıch vereinzelte Inıtıa- etwa zwoölf Millionen Auslandschinesen in eiınem Klima,
tıven, die VO':  3 lateinamerikaniıschen Priestern, Semina- das die Ausstrahlung der Miıssıon begünstigt und ihr
risten oder auch Laıien ausgehen. ber noch tehlt SCNUS tun o1bt apan gilt neben der arabischen Welt
eıner Gesamtkonzeption, die über die geistliche Betreu- als das schwier1gste Gebiet der katholischen Miıssıon,

W el auch der geistige Einfluß des Christentums 1n diesemun hinaus auch Studienberatung un: materielle Hılfe
einschließen muüßte. Doch zibt rühmliche Ausnahmen, Lande größer ISt, als die Zahl der 300 00Ö katholischen
WwI1e VOT allem 1ın Spanıen, innerhalb des Priester- un: 400 01010 evangelischen Gläubigen verm äßt

Korea hat auch 1im Süden nach den Wırren des zweıtenhilfswerks für Spanisch-Amerika OCSHA) ıne eiıgene
Sektion tür die lateinamerikanischen Studenten esteht Weltkrieges noch nıcht sıch selbst zurückgefunden. Die
Uun:! durch Priester un Laıen Orientierung un Hılte Miıssıon hat eshalb einen schweren Stand ber Vıetnam

wurde erst VOLr kurzem dieser Stelle berichtet (vglvermittelt, ine Arbeıt, die aut Grund der gleichen
Sprache und der gemeıinsamen Kulturwurzel verhältnıs- Herder-Korrespondenz ds Jhg., Z Auch alle m

mäßig einfach 1St In Parıs 1St der Jesuıtenpater Eduardo deren Länder Südostasıens leiden schweren politischen
Spannungen; ın Indonesıen hat die christliche 1Ss1onNGueydan eiıgens für die Seelsorge un den lateinamer1-

kaniıschen Studenten aufgestellt und hat bınnen kurzer außerdem mıiıt dem Islam LIu  3

e1it eın oyer als Begegnungsstatte 7wischen franzöÖösı- Die Gebetsintention tragt dieser Lage Rechnung; S1e be-
schen un: lateinamerikanıschen Studenten SOWI1e VEl - scheidet sich. Sıe drückt den Wunsch AaUs, daß das vVan-
schiedene andere kulturelle un soz1ale Dienste geschaf- gelium in weıten Kreıisen des Fernen Ostens ekannt
fen In der Bundesrepublik erfolgt die seelsorgliche Be- wird: denn das bedeutet Ja hiıer ohl der Ausdruck «V

breitet“. Bedenkt INa  _ diese Formulierung theologisch,treuung der 1ın vielen Gruppen weıtverstreuten lateın-
amerikaniıschen Studenten offenbar mehr oder mınder dann drückt S1e das Vertrauen aus, dafß das Wort (sottes

planlos un NUr gelegentlich. ıngegen spricht der Be- VO  - sıch AaUS wirken wird, w el die Menschen NUuUr e1in-
mal erreicht. Der Glaube kommt Ja VO Höoren. In Hın-richt VO  w} eiıner „Vereinigung lateinamerikanıiıscher Stu-

denten 1ın Deutschland“;, die stark un kommunistischem siıcht autf die gegebenen Möglichkeiten liegt hauptsächlich
Einfluß stünde. In LOwen x1ibt einen festeren ohl 1mM Sınne dieser Gebetsmeinung, dafß WIrLr die
Zusammenschluß, der sıch eın Studentenwohnheim Verbreitung der Heıligen Schrift beten. Auft welche Weıse
tür Lateinamerikaner konzentriert und sıch auch eın P —- (0)88 sollte das Evangelıum Jesu Christı 1ın den nächsten

Jahren den Völkern des Fernen (Ostens mehr be-blizistisches rgan „Alternatıva“ geschaften hat
Leider tehlt 1n unseIremn Quellen ein Aufweiıiıs der Her- kannt werden? In Europa erhebt sich 1im Durchschnitt je=
kunf der Studenten: nach Ländern un: ıhrer Verteilung weiıls auf einer Fläche VO  ; gkm ein Gotteshaus, in
auf die verschiedenen Fakultäten. Asıen auf eiınem Gebiet VO  - 7000 gkm Dıieses Beispiel iSt

csehr bezeichnend tür die schwache rasenz der Kirche 1mDie Übersicht ze1gt, dafß auf diesem ebiet unbedingt
as geschehen mülßiste, VOL allem in der Bundesrepublık, Verhältnis ZuUur Größe der Länder un: Völker. Ihr DPoten-
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tial Miıssionskräften wird, auch alle Anstrengun- annn SageNn, mehr als alle anderen missıonarischen
SCHh 1E  me werden, steigern, noch autf lange Taten bringt das Charisma heiligmäßiger Nächstenliebe
eıt hin ganz unzureichend in der Offentlichkeit ın Er- zustande. So sollen WI1Ir auch darum beten, daß Gott die
scheinung treten, un: die allermeisten Menschen werden Mıssıonen dieser Länder un: die Jungen Christenheiten
aum Je eiınem christlichen Glaubensboten persönlich be- mMIıt diesem Charısma SCHNCN wolle
SCHNCN.
Deshalb 1St die Heılıge Schrift 1n den meısten Fällen ohl
der einzıge Weg, das Christentum kennenzulernen. Dıie Aus der totalitären WeltChancen dazu sind allerdings 1M Steigen. Die Bibel 1St 1n
die wichtigsten ternöstlichen Sprachen übersetzt. In den Die antiıreligiöse

Gewissensireiheit
Wiährend der „Dialog der katholi-

wenı1ger kultivierten Ländern emüuüht 11a4  ' sıch energisch, schen Kirche MIt dem Kommunıis-den Analphabetismus überwınden, un: 1n den kulti- iın der 50 Wj] etunion mus“, dem der apst der relig1ö-vierteren ste1gt mıiıt dem allgemeinen Interesse Europa scmnı Exıstenz der Gläubigen 1m sowJetischen Machtbe-un der europäıschen Bildung auch das Bedürfnis, die reich willen nıcht ausweichen will, Realität werdengrundlegende Schrift der christlichen Religion kennenzu- scheint, o1bt in der sowjJetischen Wirklichkeit keinelernen. In Japan 1St S1e OB eIn: Bestseller. Dieses Bil- Anzeichen für einen Posıtionswechsel der Kommunistendungsbedürfnis bedeutet reıiliıch noch keine personale gegenüber der Religion. Man darf sıch nıcht durch das
Begegnung MIt Christus, aber die Beschäftigung MI1t der Auttreten russıscher Kırchenvertreter 1m Ausland tau-Biıbel annn der Schritt dazu se1In. Es 1St bekannt, W1e schen lassen. Diıe Hiıltestellung, die mehreren Religions-stark die Bergpredigt auf Gandhı;ı eingewirkt hat, und gemeinschaften der SowjJetunion bei der Pflege zwiıschen-auch ON: dringen die Lehren der christlichen Ethik mehr
un mehr 1Ns Bewulßftsein der Menschen iın Ostasıen.

kirchlicher und internationaler Beziehungen zutejl wird,
steht nach W1€e VOrLFr 1n krassem Wiıderspruch den Be-

ber WECeNN WIr 1Ur diesen unmiıttelbar zugänglichen schränkungen un Repressalıen, denen S1e 1im eigenenAspekt des Evangeliıums denken, der sıch einem Menschen Lande unterworten werden. Es iSt unerheblıich, ob dıe
darbietet, WECNN VO  3 eliner Zanz anderen geistigen Welt „administrativen Ma{ifßnahmen“ die Gläubigen un
Aaus die Bekanntschaft mMi1ıt der Bibel macht, dann ihre Gemeinschaften 1n dem einen Jahr mehr, 1mM anderen
bleiben WIr noch VOTLr den Pforten der Oftfenbarung. Wenn wenıger praktiziert werden. Das vieltältige Auft und Ab
1NsSseTre Gebetsmeinung den Wunsch ausdrückt, daß das des antıreligiösen Kampfes und das oft 1im WiıderspruchEvangelium mehr un: mehr ekannt wırd, beabsichtigt dazu verlaufende Begleitkonzert der offıziellen Erklä-
S1e, daß die Leser 1mM Fernen Osten ın seinen tieferen Sınn rungen VO  3 Parteı un: Regierung haben entweder OI-eindringen, der ihnen oftenbar macht, daß das Reich tuniıstische Hintergründe oder dienen der künstlichen
CGottes schon miıtten iıhnen 1St und dafß auch S1e be- Aufrechterhaltung einer „Dialektik“, ohne die sıch kom-
ruten sınd, Kınder Gottes werden. Es ware wunder- munistische Ideologen überhaupt keine Entwicklung OT
bar, WenNn bei dem gegenwärtıigen Mangel lebendigen stellen können. Die Religion bleibt der Feind des SowJet-Boten Jesu Christi sein lebendiges Wort die Botschaft kommuniısmus, un ihre endgültige Vernichtung soll mıiıt
des Evangelıums verkündıgte un: als ERHSFET Katechismus Toleranz ebenso erreicht werden W 1e durch aktıve Be-
dieser Botschaft diente; ware wunderbar un: doch 1LLOT- kämpfung mMi1t ideologischen oder reiınen Gewaltmitteln.
mal,;, da{fß dann auch 1n vielen Herzen die Sehnsucht Dies gilt für säamtliche Religionsgemeinschaften iın der
weckte, die einstmals Nikodemus Jesus trieb. Da{iß SowjJetuni0on, für die christlichen Kirchen einschliefß-
Gott ıhnen diese Gnade schenken mOge, das 1st ohl das ıch der katholischen für die Sekten, für Islam, Bud-
eigentliche Ziel der Gebetsintention. dhismus und die vielen kleineren Gemeinschaftften.
Es 1St namlıch für viele Menschen, die Von den Ostasıa-
tischen Religionen un Philosophien epragt siınd oder Keın Unterschied zwischen Parte: und S tadt
auch 1UL VO  - den Welt- und Lebensanschauungen, die Dennoch 1St angebracht, immer wieder autf ZEeW1SSE, den
iıhrer Mentalıtät entsprechen und mehr 1mM Emotionalen antırelig1ösen Irend erneut belegende Fakten aufmerk-
als 1mM Intellektuellen wurzeln, noch eın schr weiter Weg SAa machen, da 1n der westlichen Welt oftmals ıne

erstaunliıche Unwissenheit und Blindheit hinsichtlich deszurückzulegen, Wenn s1e VO  e der Lektüre der Heılıgen
Schrift bıs ZU Glauben den menschgewordenen Sohn Problems der Gewissenstreiheit 1m kommunistischen
Gottes un: Sal bis Z Eintritt in die katholische Kirche Staat herrscht, nıcht zuletzt be] relig1ösen Führern und
gelangen sollen Die Missionsbischöfe dieser Länder haben anderen Angehörigen der Intelligenz.
auf dem K< onzıl MIt einhelliger Stimme darauf hinge- So meılnte der Generalsekretär der Vereinigten Presby-
wıesen, welche grofßen indernisse die europäische Iradı- ter1anıschen Kırche 1n den USA, Dr Eugene Carson
t1on des kirchlichen und besonders des römiısch-katho- Blake, nach einem dreitägigen Besuch 1ın Rußland Antfang
lischen, lateinischen Christentums der Annahme des lau- vorıgen Jahres, INan mMıusse hinsichtlich der atheistischen
bens 1in Ostasıen 1in den Weg stellt. Diese Schwierigkeiten Propaganda „zwiıschen der absolut relig10nslosen kom-
lıegen 1n der Lehre selbst, VOTLT allem S1e 1n scholasti- munıistischen Parte1 un: der Regierung, die die Religion
schem Gewande vorgestellt wırd, sıie lıegen in der Lıitur- dulde, unterscheiden“ (OPD, 62) Abgesehen da-
7/1€, in gewissen ethischen Geboten und 1n der Dıiszıplin, vo daß die kommunistische Parteı nıcht „religionslos”,
also 1mM Gesamtbild, das die katholische Kırche ıhnen sondern ausgesprochen religionsfeindlich 1St;, mu{fß dem-
bjetet. Das Christentum trıtt iıhnen außerdem 1ın seinen gegenüber unterstrichen werden, dafß sıch die SowjJet-
verschiedenen Konfessionen un in sektiererischen For- regıerung und der VO  ; iıhr geleitete Staat, der ohnehın
iIinNnen entgegen un schwächt dadurch die Eindruckskraft 1Ur iıne der TIransmıiıssionen 7A0 e Verwirklichung des
seiner Botschaft. s bedürfte gyerade 1mM Fernen Osten Parteiwillens iSst, 1n Wırklichkeit keineswegs neutral oder
stärkster Impulse christlicher Nächstenliebe, der Sar tolerant Z Religion verhalten. Das dürfte durch
Glaubensgnade die Bahn den Herzen ebnen, Ja WSCHE wıederholten Berichte über Praktiken und Metho-
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